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eben auch vom kollektiven Gedächt-

nis der Überlebendenverbände aus-

geschlossen. 

Jahrzehntelanges Schweigen und 

Nichtwissen über die (eigene) Fa-

miliengeschichte, insbesondere die 

Verfolgungsgeschichte, bedeutet je-

doch, dass im Familiengedächtnis 

Ahnungen und Gerüchte dominieren.

In Familien, denen es gelingt, das 

familiäre Verschweigen aufzubre-

chen – nicht selten aufgrund von 

Anfragen und Unterstützung durch 

Wissenschafter:innen, die sich zu-

nehmend diesen Verfolgtengruppen 

widmen –, zeigt sich: Reden und 

Wissen können Heilung ermögli-

chen. Dies war etwa bereits im Re-

cherche- und Aufarbeitungsprozess 

zum Buch „Brüchiges Schweigen“ 

feststellbar, das die Lebensgeschich-

te der in Ravensbrück ermordeten 

Anna Burger sowie den Umgang 

ihrer Familie mit diesem Schicksal 

einer „Asozialen“ beleuchtet und 

das in enger Zusammenarbeit mit 

Siegrid Fahrecker, einer Enkelin von 

Anna Burger, entstand. 

Die Arbeit am Buch und dessen 

Erscheinen setzte neue Familiendy-

namiken in Gang. Zerstrittene Famili-

enmitglieder fanden wieder zueinander; 

die Geschichte von Anna Burger rückte 

in den Mittelpunkt der familiären Kom-

munikation; Nachkommen, die sich von 

der Familie losgesagt hatten, meldeten 

sich zurück und ließen das Schweigege-

bot, das Jahrzehnte herrschte, hinter sich. 

Auch andere Familien veranlasste 

das Buch zum Überdenken ihres fami-

liären Erbes. Es erreichten mich sehr 

viele Zuschriften von mir zumeist un-

bekannten Menschen. Sie schilderten 

mir ihr Berührtsein vom Buch und ihre 

Betroffenheit darüber, in ihrer Familie 

ähnliche Dynamiken und Verschwie-

genheiten zu kennen. Und dass sie sich 

jetzt erst, durch die Lektüre des Buches, 

einige Verhaltensweisen ihrer Eltern 

bzw. Großeltern erklären, wie auch ihr 

eigenes Empfinden einordnen können. 

Eine befreundete Kollegin hatte den 

Familienrat einberufen, um mit einem 

beträchtlichen finanziellen Beitrag für 

das Buchprojekt eine Geste der Anerken-

nung der Verstrickung des Vaters bzw. 

Großvaters in nationalsozialistische 

Verbrechen und damit gewissermaßen 

einen Versuch der Wiedergutmachung 

zu setzen.

Die Reaktionen bestätigen: Reden 

und Wissen eröffnen neue Räume, 

neue Möglichkeiten der Begegnung 

Wer waren […] die 
„kriminellen“ Häft-
linge der Konzen-
trationslager? Auf 
welcher rechtlichen 
Basis wurden sie de-
portiert? Wegen wel-
cher Delikte hatten 
sie Vorstrafen erhal-
ten? Wie wandte die 
Kriminalpolizei das 
Label „Berufsverbre-
cher“ an? Welche Rolle 
spielten sie im Gefü-
ge der „Häftlingsge-
sellschaft“? 

Das Buch von Andreas 
Kranebitter, wissen-
schaftlicher Leiter des 
Dokumentationsarchivs 
des österreichischen 
Widerstandes (DÖW) 
in Wien, widmet sich 
nicht nur der NS-Zeit, 
sondern auch der Ge-
schichte der Kriminal-
politik in Österreich 
und dem Weiterleben 
der Stigmatisierun-
gen in den (Familien-)
Biografien dieser Op-
fergruppe nach 1945. 

Mit verschiedensten 
geschichts- und sozi-
alwissenschaftlichen 
Methoden und Konzep-
ten geht der Autor 
den Biografien von 
885 österreichischen 
„Berufsverbrechern“ 
des KZ Mauthausen 
nach. Die Geschichte 
der Konzentrationsla-
ger wird so aus einer 
bisher kaum beachte-
ten Perspektive be-
trachtet.
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